
Suchergebnisse: Beleuchtung

14. Mai 1641 – Kaiser Ferdinand III. und die Kaiserin besuchen München

München * Kaiser Ferdinand III. und die Kaiserin besuchen München, „wo er wahrhaft kaiserlich

bewirtet wurde“. Pechpfannen beleuchten nachts die Straßen (sicherlich nur wenige

ausgesuchte). 

27. Oktober 1692 – Geburt des baierischen Kurprinzen Ferdinand Joseph in Wien

Wien - Brüssel * Baierns Kurfürstin Maria Antonia bringt in der Wiener Hofburg einen Sohn zur

Welt. Das Kind wird noch am selben Tag vom päpstlichen Nuntius im Beisein des Kaiserpaares in

feierlicher Zeremonie auf den Namen Joseph Ferdinand Leopold getauft.      Kurfürst Max

Emanuel, der Vater des Kindes, ordnet - nachdem er von der Geburt seines Sohnes erfahren hat

- in Brüssel eine Festbeleuchtung an - und gibt ein Galadiner. Er nutzt schließlich jeden sich

bietenden Grund zum Feiern. 

1777 – Ein modernes Museumskonzept im 18. Jahrhundert

München-Graggenau * Der pfalz-baierische Kurfürst Carl Theodor lässt für seine umfangreichen,

aus baierischem und pfälzischem Besitz vereinten Gemäldesammlungen im mittleren Abschnitt

der nördlichen Arkaden des Hofgarten ein Galeriegebäude errichten: die Hofgarten-Galerie, die

als öffentliches Museum dient.  Der rund 175 Meter lange Bau ist schmal und funktional gehalten.

Sein Architekt, Karl Albrecht von Lespilliez, konzipiert im Obergeschoss ausreichend tiefe Räume

für die Präsentation der Gemälde. Anders als zuvor üblich entsteht hier kein einzelner,

langgestreckter Saal, sondern eine Abfolge unterschiedlich großer Ausstellungsräume.  Auch bei

der Beleuchtung geht Lespilliez neue Wege: Hoch an beiden Längsseiten angebrachte Fenster

sorgen für eine gleichmäßige Ausleuchtung und einen steilen Lichteinfall. Dadurch lassen sich die

Bilder nahezu ohne störende Reflexionen betrachten.  Neben der Gemäldegalerie bietet das

Gebäude Raum für einen Graphiksaal, Teile der kurfürstlichen Bibliothek sowie eine Mal- und

Zeichenschule. So verwirklicht Carl Theodor sein Ziel, am Hofgarten einen zentralen Ort für

Kunstförderung und öffentliche Bildung zu schaffen. 

13. Oktober 1810 – Ganz München erstrahlt im Lichterschmuck
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München * Am Abend findet eine große Festbeleuchtung statt. Ganz München erstrahlt im

Lichterschmuck. Mit den Aufbauten zur Illumination auf dem Max-Joseph-Platz ist bereits sechs

Wochen zuvor begonnen worden. An den öffentlichen und privaten Gebäuden der Stadt

leuchteten „transparente Gemälde und Inschriften“. So trägt die Fassade des Rathauses ein

allegorisches, zur Vermählung passendes Bild mit den Wappen des Brautpaares.    Am Gebäude

der Königlichen Akademie der Wissenschaften und Künste leuchtet „Hymens Fackel, und

Ludwigs und Theresens Namenszüge von Blumen“ mit den Worten: „Der neuen Hoffnung des

alten Hauses der Wittelsbacher huldigen Wissenschaft und Kunst.“ Soweit die staatlich

verordnete Fürstenhuldigung.      Unter den Adelspalais erregt das des Freiherrn Maximilian

Joseph von Montgelas besondere Aufmerksamkeit. „Letzteres war eigentlich hinter einem

prächtigen dorischen Tempel verschwunden, der um dasselbe ausgeführt reichlich mit Grün und

Blumengirlanden geschmückt, und durch die Lichtmassen wie in eine Feuerwohnung verwandelt

war.“    Auch der Bankier Andreas von Dall’Armi hatte sein Haus am Rindermarkt festlich

ausstaffiert. Die Fassade trägt „eine kolossale Bavaria mit einem ruhenden Löwen und […] mit

der Inschrift, die den ganzen oberen Stock einnahm: Wittelsbachs Stamm blühe ewig!“     Auch

die anderen privaten Gebäude sind, soweit es sich die Bewohner finanziell leisten können,

aufwändig geschmückt und erleuchtet. Für Kaufleute, Gastwirte, Cafétiers, Weinhändler,

Juweliere und Bierbrauer, kurz gesagt, für die besonders gut situierten Kreise der Münchner

Bewohnerschaft, bietet sich hier die einmalige Gelegenheit, miteinander mit prunkvollen

Illuminationen zu Ehren des Königshauses sich gegenseitig zu übertreffen und nur das Beste

vom Besten zu zeigen. 

Juni 1818 – Das Eliteregiment „Garde du Corps“ setzt sich durch

München-Isarvorstadt * Das Eliteregiment „Garde du Corps“ erhebt erfolgreich Einspruch gegen

die Absicht der Militärverwaltung, die Mannschaft in der „Neuen Isarkaserne“ sehr dicht zu

kasernieren und einen Teil der Zimmer leer stehen zu lassen, um dadurch Brenn- und

Beleuchtungsmaterial sparen zu können.

1846 – Auf den Bierkellern finden Unterhaltungs-Veranstaltungen statt

Haidhausen - Vorstadt Au * Aus einer Beschwerde geht hervor, dass auf den Bierkellern

„Feuerwerk, großartige Beleuchtung, Harmonie-Musik, Dienées u. dergl.“ stattfinden.

1. Mai 1850 – Das Schweiger Volkstheater in der Au erhält Gasbeleuchtung
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Vorstadt Au * Das Schweiger Volkstheater in der Au erhält Gasbeleuchtung.

19. April 1851 – Der Zentralbahnhof wird mit 156 Lampen illuminiert

München-Maxvorstadt * Schwierigkeiten bereitet noch die Beleuchtung des

Zentralbahnhofs.&nbsp;Doch dann kann die Einstiegs- und Empfangshalle&nbsp;mit 156

holzgasbetriebenen Lampen illuminiert werden.&nbsp;

1867 – Arbeiten an der Braunauer Eisenbahnbrücke

München-Untergiesing - München-Isarvorstadt * Die Arbeiten an der Braunauer

Eisenbahnbrücke, die einen Bestandteil der neuen Eisenbahntrasse von München nach

Simbach/Braunau am Inn darstellt, dauern bis 1870 an.    Nach vorhergehenden Probebohrungen

wird mit den Fundamentierungsarbeiten der vier Brückenpfeiler begonnen. Für die beiden inneren

Pfeiler sind dafür aufwändige Arbeiten auszuführen. Im Gegensatz dazu werden die beiden

äußeren Pfeiler durch die sie umgebenden Hochwasserdämme stabilisiert.    Mit sogenannten

Lokomobilen, das sind auf Schienen bewegbare Dampfmaschinen, können Bagger,

Förderbänder sowie Pumpen betrieben und über einen Dynamo Strom erzeugt werden. So eine

Lokomobile leistet sechs PS. Um sie aufzubauen oder zu versetzen und zur Montage der

Baggermaschine sind acht Arbeiter zehn Tage beschäftigt. Die Bedienungsmannschaft der

Lokomobile setzt sich aus dem Baggerführer, dem Führer der Lokomobile und vier weiteren

Arbeitern zusammen.    Die elektrischen Lichtbogenlampen kommen zum Einsatz, nachdem die

Spundwände für die Pfeiler gesetzt und mit den Betonierungsarbeiten begonnen worden ist. Um

diese Arbeiten zügig fertig zu stellen, arbeiten die Brückenbauer bis spät in die Nacht hinein. Der

riesige, schwenkbare Scheinwerfer ist dazu auf einem zwölf Meter hohen Holzturm angebracht.

Die ursprünglich ausschließlich für militärische Zwecke - von der Telegraphenbau-Anstalt

Siemens & Halske entwickelte Beleuchtungsanlage kommt beim Bau der Braunauer

Eisenbahnbrücke erstmals im zivilen Bereich zum Einsatz.    Nachdem die Fundamente errichtet

worden sind, baute die aus Nürnberg stammende Eisenbaufirma Cramer-Klett, von der schon die

Großhesseloher Brücke stammt, auch diese Brücke. Nun überspannen zwei unabhängig

voneinander parallel verlaufende Fachwerkträgerkonstruktionen mit drei gleichen Öffnungen auf

150 Meter das Isarbett. Die sieben Meter hohen Eisenfeldträger können rationell in

Serienproduktion hergestellt werden und werden anschließend an den Stößen vernietet.    Der

hölzerne Werksteg wird nach Beendigung der Bauarbeiten abgebaut und circa siebenhundert

Meter isarabwärts - in der Höhe der heutigen Wittelsbacher Brücke wieder montiert. Er diente bis

zur Fertigstellung dieser für Giesing so wichtigen Verkehrsanbindung - im Jahr 1875 - als
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provisorischer Flussübergang. Er darf bis dahin jedoch nur von Fußgängern benutzt werden.

1888 – Die Firma Franz Kathreiner‘s Nachfolger an der Mühldorfstraße 20

Berg am Laim * Die Fabrik und die Verwaltungsgebäude der Firma Franz Kathreiner‘s

Nachfolger an der Mühldorfstraße 20 in Berg am Laim sind mit allen Maschinen, Aufzügen,

Kraft-Anlagen und Beleuchtungen der Gebäude betriebsbereit.

9. Mai 1891 – Die Münchener Gasgesellschaft unterzeichnet einen Ablösungsvertrag

München * Die Private Münchener Gasgesellschaft, die das Beleuchtungsmonopol in München

bis zum Jahr 1899 besitzt, unterzeichnet einen Ablösungsvertrag. Dadurch kann die

Stadtgemeinde eine Kraftanlage zur Erzeugung von Strom aufbauen.

20. Februar 1894 – Das Muffatwerk auf der Kalkofeninsel liefert erstmals Strom

München-Haidhausen * Die Stromerzeugungsanlage&nbsp;im ehemaligen Muffatwerk auf der

Kalkofeninsel&nbsp;liefert erstmals Strom für die Straßenbeleuchtung. 278 Bogenlampen

erhellen nun die Stadt.

1895 – Im Sinne der Sozialdemokratie

München * Die Inbetriebnahme der elektrischen Trambahn ist auch im Sinne der immer stärker

werdenden Sozialdemokratischen Partei, die die Kommunalisierung der Versorgungsbetriebe der

Stadt fordert. Damit sind auch die Verkehrsbetriebe und die Straßenbeleuchtung gemeint, die

nach ihrer Auffassung der „Privatausbeutung zu entziehen“ waren.   Entgegen dem

wirtschaftsliberalen Kurs der Stadtgemeinde-Kollegien wollen die Münchner Sozialdemokraten

die Zerschlagung der Monopole. Das vor allem deshalb, weil sie in der Straßenbahn ein

volksnahes und preisgünstiges Verkehrsmittel sehen. 

November 1897 – Junge, leicht bekleidete Modelle im Goldrahmen

München-Kreuzviertel * Im Internationalen Handels-Panoptikum werden „lebende Gemälde“
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vorgeführt. Junge, leicht bekleidete Modelle stellen im Goldrahmen vor dem entsprechenden

Hintergrund bei passender Beleuchtung bestimmte Themen wie „Morgen, Nacht, Amor, Salome“

dar.

1901 – Innenausstattung des Schauspielhauses im Jugendstil

München-Graggenau * Richard Riemerschmid gestaltet den Innenraum des Schauspielhauses im

Riemerschmid-Block als geschlossenes Gesamtkunstwerk. Organische Formen, sorgfältig

abgestimmte Farben und hochwertige Materialien prägen das Erscheinungsbild. Rot- und

Grüntöne dominieren den Zuschauerraum, ergänzt durch Messingdetails und florale Ornamente.  

Besonders bemerkenswert ist die Deckengestaltung: Statt eines Kronleuchters sorgen zahlreiche

Lichtquellen für eine gleichmäßige Beleuchtung und erzeugen den Eindruck eines

Sternenhimmels. Die organische Formensprache zieht sich durch alle Bereiche des Hauses und

macht das Schauspielhaus zu einem herausragenden Beispiel des Münchner Jugendstils.   Mit

der Verbindung von moderner Theaterarchitektur, innovativer Bühnentechnik und künstlerischem

Reformanspruch entwickelt sich das neue Schauspielhaus rasch zu einer der führenden

Schauspielbühnen Deutschlands. 

29. November 1918 – Gas und Licht wird begrenzt

München * Aufgrund der Kohlennot wird die Gasverbrauchsmenge gekürzt. Die

Straßenbeleuchtung wird statt wie bisher um 0:30 Uhr um 21 Uhr abgeschaltet. 

Juli 1986 – Das WAA-Gelände wird zur Hochsicherheitszone

Wackersdorf * Der provisorische Bauzaun wird durch eine massive Sicherheitsanlage ersetzt. Ein

rund 2,5 Meter hoher und etwa 4,8 Kilometer langer Stahlzaun mit Stacheldraht,

Beleuchtungsanlage und einer Ringstraße umschließt fortan das WAA-Gelände. Die Kosten

belaufen sich auf ungefähr 15 Millionen DM.   Der neue Zaun prägt das Erscheinungsbild des

Konflikts. Für die Betreiber und die Staatsregierung dient er dem Schutz der Baustelle; für die

WAA-Gegner wird er zum Symbol der staatlichen Abschottung und der zunehmenden

Militarisierung des Baugeländes. 
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Oktober 2002 – Das Haidhausen Museum kann sein 25-jähriges Jubiläum feiern

München-Haidhausen * Das Haidhausen Museum in der Kirchenstraße kann sein 25-jähriges

Jubiläum feiern. Aus diesem Anlass wird der Öffentlichkeit ein dreidimensionales Stück

Stadtteilgeschichte zur Verfügung gestellt.    Das zwei mal einsvierzig Meter große Modell

mehrerer Herbergsanwesen in der Grube wurde von den Hobby-Modellbauer Ruth und Hans

Irlbacher, sowie Hermann Voßeler detailgetreu hergestellt und mit - aus historischen Fotos -

ausgeschnittenen Papierfiguren ergänzt. Ein Rundhorizont mit ausgetüftelter Beleuchtung machte

die ganze Szenerie überzeugend realitätsnah. 

2009 – Wasserschaden im gerade renovierten Cuvilliès-Theater

München-Graggenau * 8.000 Liter Wasser ergießen sich nach einer Vorstellung im

Cuvilliès-Theater über Beleuchtungskörper, die Tonanlage und die Bühnenmaschinerie sowie die

elektronischen Schaltschränke. 

September 2012 – Das Löwenbräu-Festzelt wird mit einem Energiesparsystem ausgestattet

München-Theresienwiese * Das Löwenbräu-Festzelt wird mit dem Energiesparsystem KNX

ausgestattet.       Das System sammelt Informationen der Beleuchtungs-, Lüftungs- und

Fenstersteuerung sowie von den Gasstrahlern und dem Wasserverbrauch.   Die Informationen

werden zentral in einem Server verarbeitet, der entssprechende Befehle zurück gibt.   16.500

LED-Leuchten erhellen das Löwenbräu-Festzelt.
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